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gcß jebetifaüe fjatte bie 5ßflid)t, Sic barum gu Bitten, int
eigenen Stauten roie int Sîamett ber ©leidjgefttntteit uuö

gnm Steffen ber SDeffentfidjfett, für bie, tote idj gegeigt gn

fjaßen gfattße,bae Sittetopfjott Beffer uiterfutibeit gebfießett
roäre.

Samit ocrßfeißc id), fefjr geeßrtcr freit ©bifon, in oon
gügfidjer ^oefiaefituttg

gßr ergebener

SB after S3 e r t fi o f b.

3ltt£ bem (^cridjtêfaal.
CDOCD

Saufanne, 6. Slprif. Sîadj § 8 bes gürcfjerifchett 3Rnße=

lagêgefetjeê oom 12. SJtat 1907 ift an ben öffetttficfjert 31itfje=

tagen fòie Sonntage nnb hofiert geiertage) bie S3cfcfjäftt=

gung oott Slrßeitern ttnb Slitgefteflten in ittbitftrieüett,
faufmättitifdjett, getoerBIidj'ett unb fjanbroerfemäftigeit 33e=

trieBett nuterfagt. gür ©erocrße jebocß, bie ifjrer Statur
itadj einen itnunterBrodjettett S3etrieß erforbera, geftattet
§ 9 eine Slttenaßme oon biefem Slrßeiteoerßot. gür biefe

gäüe foli bie Sonntagearßeit bttrcl) regierintgsrätlidje 33ien

orbmntg, aBer immcrfjin int Sinne litögftdjftcr ©infdjräit=
fung rcgitfiert roerben (§ 10). Seit ©cnteinòeit ift cs

attfterbem freigeftefft, mit ©eitcßntigintg beê 31egierungs-
rateê bie Soittttagêrutjc itod) roeiter eiitgitfcfiräitfen (§ 261.

Sa nun mit öer S?eriitefintng öer Sinoê in öer Staòt gü*
rief) ber lleßelftanb erroucfjë, baft bie Slngeftclftett biefer
©üfitten roeöer einer orbentlidjeti Sonntagerulje, noch

eineë aitêreiefjeitbeit ©rfafeeë bafür teifßafttg roaren,
roanöte fidj óer Staótrat an òett Siegieruitgêrt um Slbfjtffe.
©r füßrte auê, baft gegenroärtig in ber Stabt 3ürtdj gefin

Sittematograpfjen Beftefjctt, bie ittêgefamt 45 ntänitfidjc ttttb
5 roeißfieße SIngefteüte ßefcßäftigeit. gn fämtficfieit S5etrie^
Bett fiaßen Sotttttagê bie ntänitfidjcit Sliigefteflteit am 93or=

mittag Biê gtt groei Stunöen îteittignugêarBeit gtt oerrtcfi=

ien; am Stachmittag feien tnämtlidje uub roeißfieße Slnge=

fteüte für ben eigentfießen Sictricß ltinnttcrBrocßen 8—9

Stunöen in Stnfprucfj gcitomtneit. SJcit Slttenaßme ber fjo=

Ben gefttage tjätten fie nie an Sonntagen frei, audj feine
entfpredjenóen Mxxl)eiage roäfiretto ber SBoctjc. Ser Megie*

rungerat erffärte, baft bit Stngefteüten òer Sinoê tu Stufe»

fjttng ôeê geroerßlidjen ©fjuraftcrë òiefer llttteraeßnnntgen
auf óen Scßuij beê § 8 beê gfhtfietagegefeßes Slitjprudj ßär=

ten. ©r oerbot aßer bann nicfjt etroa ben 33etrieß an öen

öffentfießen IRußetagen gäitgficfj, foitöcru ntadjte in Siro

3ofept) Catt
100WlMÄ,'. 3fltil

Oisöer BalinQofulaB 1 - ja&t XDaifenQausauûi i (daus M Bont)

Xelept)on 11 313 Zelegt.-%bt. : îlîonopolfilm.

m

vollsiänd

cadisi
£of(en Sie M (ofotf mitfeilen, mann eine Sepie frei iff.

8eit« 6. ^ LüiVVM^ LiiIa<zK/Xüri«K.

Ich jedenfalls hatte die Pflicht, Sic darnm zn bitten, im
eigenen Namen mic im Namen der Gleichgesinnten und

znm Besten der Öffentlichkeit, für die, wic ich gezeigt zn
Haben glanbechas Kinetophon besser nnersnnden geblieben
wäre.

Damit verbleibe ich, sehr geehrter Herr Edison, in
vorzüglicher Hochachtung

Ihr ergebener

Walter B e r t h o l d.

Aus dem Gerichtsfaal.

Lausanne, 6. April. Nach Z 8 des zürcherischen Ruhe-
tagsgesetzes vom 12. Mai 1907 ist an den öffentlichen Ruhetagen

sdie Sonntage und hohen Feiertages die Beschäftigung

von Arbeitern und Angestellten in industriellen,
kaufmännischen, gewerblichen und handwcrksmäßigcn
Betrieben untersagt. Für Gewerbe jedoch, die ihrcr Natur
uach eiuen ununterbrochenen Betrieb erfordern, gestattet
§ 9 eine Ausnahme von diesem Arbeitsverbot. Für diese

Fälle soll die Sonntagsarbcit durch regieruugsrätliche
Verordnung, aber immerhin im Sinne möglichster Einschränkung

reguliert werdcn )F 10). Dcu Gemeinden ist es

außerdem freigestellt, mit Genehmigung dcs Ncgicruugs-
rates die Sonntagsruhe noch weiter einzuschränken (ß 26i.
Da nnn mit der Vermehrung der ,^inos in dcr Stadt Zürich

öcr Uebelstanö erwachs, daß öic Angcstclltcn dieser

Bühnen weder cincr ordentlichen Sonntagsrnhe, noch

eines ausreichenden Ersatzes dafür teilhaftig waren,
wandte fich öer Staötrat an den Regicrungsrt nm Abhilfe.
Er führte aus, daß gegenwärtig in dcr Stadt Zürich zcchu

Kinematographen bestehen, die insgesamt 4S männliche uud
5 weibliche Angestellte beschäftigen. Fn sämtlichen Betrieben

haben Sonntags die männlichen Angestellten am
Bormittag bis zu zwei Stunden Rcinigungsarbeit zn verrichten;

am Nachmittag seien männliche nnd weibliche Angestellte

für den eigentlichen Betrieb ununterbrochen 8—9

Stunden in Anspruch genommen. Mit Ausnahme der
hohen Festtage hätten sic nie an Sonntagen frei, auch keine

entsprechenden Ruhetage mährend der Woche. Der
Regierungsrat erklärte, daß die Angestellten der Kinos in Ansehung

des gewerblichen Charakters öieser Nntcrnehmnngen
anf dcn Schutz des Z 8 des Ruhetagsgesctzes Anspruch Härten.

Er verbot aber dann nicht etwa den Betrieb an dcn

öffentlichen Ruhetagen gänzlich, sondern machte in An-

Joseph Lan
MWllilmeM.'. W

- jetzt MsenWnsWi 7 (Aus Su HOlllsller WM« 1

Telephon 11 313 Telegr.^Aor.: Monopolfilm.
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KINEMA Bülach/Zürich.
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOl

Seite 7.

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO

lueitôintg oon § 9 nub 10 oott feiner Sontpefeng Weßrattdj
uno erlieft am 21. Slitguft 1913 eine S^erorönintg, roeldje öte

Soinifageorßctt in öen .Stinetttatograpßeittßeatcrit auf öem

©eßiete ôeê Santons 3üridj regeft. Snnadj ftnö öiefe S9ÜB-

nen an öen fiofiett gefttageu gängfidj gn fdjlieften; an öen

üßrigen öffctttlicßett 3ftitßctagcn óagegen bürfen fie oon
naefimtttags 3 Ufir Bis aßenoe 10 Ufir offen gefiaften roeròen.

Sie Slrbeitsgeit beträgt an öffeutlicßcit Stitßetageit ßücßftcns
9 Stunben; es finb ißnen minbeftenê 52 Sage int gaßre
freigngeben.

©egen biefen 33cfdjliift öes Stegiernttgêrateë ergriff ber
Serein gürdjerifdjer .Sthtoßefifjer ben ftaatsredjtfidjen Mt*
ture uno oerlattgte òeffen Sfintllieritng, eoentuetf eine SliB=

änoenntg oeêfelbeit in beut Sinne, òaft bie £ffettfialtnitg
an öen Stufietagen mit Slitsitafitue ber fiofjen geiertage oon
2—11 Ufir geftattet fei. Ser 93efdjtnft ßeroirfe eine fornteüe
unb materiefle Sjiedjisititgteidjfjeit ber SRefitrrentett itttö
oerftofte fomit gegen Slrt. 4. 93.=93.

Sns Shtttóeegeridjt fjat òen Metnxê am 3. Slprif ale um
bcgrünöet abgetoiefett. Sic ©rtoägitugett roaren uugefäfir
folgenóe: SBas guuädjft bie formelle 91edjtenngfeicf)fictt be*

trifft, öte in òer Slnroeitòntig öer §§ 8 uno 9 òce 3htßctags=
gefcöee auf óte .Sìiuos heftefjcn foff, fo ßäitgt òie 93egriittöet=
ßeit òer 93efdjtneròe òaoon ah, oh bie .Slinentatograpfjcit gn
öen geroerßlicfiett S^etricßen gn rccfiiten fitto oöer nießt. Sturi
hat Bereite ôer 93itttóesrat òiefe grage Bejafit. Saé 33itm
òesgertcfjt fiat in feftftefjcnóer ?ßxax.xe òett 93egriff óes @e=

toerbes im Sinne non Slrt. 31 33.=93. bahin auégelegt, òaft

òanntter jebe berttfémafttg attegeüßte, auf ©rioerß gcrtcß=

lete Sätigfeit gn rccfiiten fei. Ser geroerßficßc ©fiarafter
'fpegiell ber .Sïiitematograpljett ift oom 93nitocëg'cricfjt ße=

reite gtocintaf aitsgefprocfiett roorben. (33b. 38 1, S. 435 ff,
ttnb 93b. 39 1, S. 12 ff.). Sadjfidje ©rüttbe fpredjen nidjt ba*

für, non òiefer orarie Beute aßgttgefjen. SJcitfiht ift öte Um
terftclluitg unter ^aragrapfi 8 ôcë Stuîjetagëgefeijeë geredjt=
fertigt. Statt btefe 93eftimmnitg itt ifjrer gangen Sragtoeite
'inguroeitòen, fiat gitòeitt óer S/tegierttngërat óen ^parapra=

óodj mtr, óaft Sic ifim eine Saft fein rouróen. ©r muft fid
fefbft erft eine Griftcng grünben."

„Sfßer roir fittb ja reidj, òa fann eê bodj niefit fo fdjroer
fiatten?" gdj Begegnete einem feftfamcit Slueöritcf feiner
Stugen. — „Sinb roir ce beim nidjt?" ©r fdjtuieg unb feufte
feilten 33Iicf. „gdji roiü eê roiffen, icß roiü flar feßen!" rief
icf) ßeftig. „Shm òenn, roenn Sie eê ôurdjauê uerlaitgett —
Seo fiat oief, oief meßr gcßraitcfil, afe cr geóitrff ßätte. Sagù
óie oerforenen Summen óer testen Stadjt. Stur óurdj ei=
ferne Sonfeguettg roiró eê mir tnögficß fein, inte oor ooü=
ftöitoigcm 9htiit gu ßeroaßrett."

SJtit toettgcöjfneten Sfugen faft icß öa. Silfo auch öas!
Sfßer toas roar Strntut im Sergtctdj gu öem gürdjterlidjen,
toaë id) óitrcfigcm aefit uno roaê Seo tragen muftte. -- „So
Bin id) affo arm — gut, öaft icß ôaê roeift, òann roerbe idj oou
nun au mein l'ebeti anberê eiitridjten." gcß fpradj rußig.
gürgene rouröe erregt. „Um ©otteêroilteit, ©lifaßetß, roie
mögen Sie fo fprecfjen! gn gfjrent SeBen barf feine Slem
óerung eintreten, gdj arbeite gern nnò frenòig für Sie."
Sffë icfj ißn finffer aufaß, rourbe er ßfeidji

„Seo fiat Sie mir als fieifiges S^ermärijtuis ans frexft ge*
legt, roie foffte tdj midj oor ißm oerauttoorteu, roenn icfi Sie
borBett tiefte!" ©r fiatte je IM fefir leife gefprodjen, feine
«tintine bebte, „©rfeßroeren Sie mir meine Slnfgaßc nießt."

Mid) erfaftte ptöfMicß ein Sdjroin&el, fraftlos fattf icfi
gurücf. Sörin, öie idj roar! SBie roollte icfi audj frilfe oou 5er
franò toeifeu, öa icß felbft fo fdjtoad) uuö fannt tmftattöc roar,
gn geßen?

„Sfßer roie foli ce òenn roeröen?" fragte icfj flciufaitt,

pßen 9 roeitßergig mtsgelegt unb eine befeßränfte Slrbeits=
geil an ben üffetitlidjcn 3iutjetagen geftattet. SBaê foöann
öer Seoirourf öer materieffen 9tedjtungfeicfjßeit anhelung,,
fr. fann ein foldjer jeòenfafls nidji òarin erbfieft roeröen,
lóaft òie SSeroròttttttg aitëfcfjfteftficfj bte Strbeit in ben Sinoê
regeft. Ser SRcgienntgsrat tft nidjt oerpffidjtet, etroa aitrij
ben 93etricß ber Sfjeater gitgfeidj gn regefn; er fam; eine
93erorbintug erfaffen, roautt er eine foldje für nötig exad)*
tet uno für óte 93etrte&e, bereu fpegieffe SBcrßälhtiffe eine
¦foldjc erforöern. Sie Sinoê fitto guóent neu ttnó rafdj auf=
gefommene gttftitnte, int ©cgenfaf3 gn öen Sfieaterit. Siegt
nun aher nue reeljis ircfetdje Skfjaitòfuitg öarin, baft öie

Xfieater ihre SSorftelim gen Biê 11 Uijr oöer nodj fpatci aid*
oeßnen fönnen? Sas Sìmtóeegcricfjt fjat öie grage
verneint uno òet! Stuefüfjruttnett ôcë Stegierintgërates 5eigo=

ftintmt, òaft òie tatfäcfifirijcn Öerljältttiffe bei biefen Beiòui
Sinon oon Sdianfteffnugen r.idjt bie nämlichen fitto. 33e<öe

aiBeifen unter gang aitòent SlrBeitebeóingitiigen, óie citte
oevfdneòcite SMjaitòlnitg recfjtferttgen. Sic Spiefòauer nnò
òamit óte Shßeitegett ift foroofjf Bei SBeatent afe aucß Bei

óen anóern oon òen Sìefttrrenten angerufenen Sdjaitftef=
fungen, auf òie SBocße Berechnet, oief fürger als Bei òen
Stnoé. Siefe fino ftanóig oon mtttagë Bië aßenoe int 93e-

triebe, loäijreuo öort fid) öie Sluffüfirintgcu auf öen Slßenö

leoentnell noctj Sonntag nacßntittage) hcfcßrättfeit. Sas
;spcrfott,af òer tfiitoe ift affo roäfjreito ber SBodje oief ftärfer
in Sfitfprndj genommen, fobaft es geredjt erfdjeint, roenn cs

Sonntage relatio gcfcfjoitt roirb. Siefe 3?erfiättitiffe ßaBen

nürigcits audj in anóern òeittfdjett unb fdjrocigerifdjen Stäb=
leu öen ©rlnft fpegicüer Stnematograpfjcnoerorómtttgeit
hetuirft. Sltts òiefen ©rüttoett ift audj òer 93orronrf mute?
neuer Stedjtsintgfeidjßett aBgnroeifctt. Sa óie gfcicfjett SJto=

mente aucß für òie SSerroerfurtg òes ©oetttuafftauòputtftes
fpredjeit, fo rourbe audj biefer oom 93mtbeegericßt aßgcfefjnt.

CDOCD

„icfi fantt bodj ttießt roeiter feßen in biefem groften Saufe
gcß roiü aucß feine frembett SStcnfcfi-cn um miefi fefien!" Stint
rebetc cr mir gn, nacß ititfcrem Vaitbfianfe üßergitficöcfn,
bann fönne icß audj Seonie mit midj ßaben. SJteine Sranf=
ßeit cntfdjufbige ja meine oöffige 3orüdgcgogeußeit. Sloä=
ter fönne ich ja mein Sehen nacß eigenem ©rnteffeu ctttrirfj-
ten. geifet oürfe icß oon feiner Stettöenntg fprecfjen, ôaê
roüroe aucß gu fefir auftauen. SBir müftten jcrM jeóeé Slttf=
feßen oerinetöen. Uno icß fügte ntieß in aüee, toie er es am
oróuetc. SBir rooljttteit nitn toieóer int Sattöfiaufe. Stur
beine SBärtcritt uno ein altee, tretteê Sieiterpaar Begleite»
ten nus. SBir leßten fefir chtfadj. gcß hefdjränfte meine
33ebürftttffe auf ôaê äufterfte, roué mir fiättfig 93orroürfe
oott gürgene ehtßracfjte. ©r ß e fndjt c inte oft, fiatte ftetê
eine fleine Slufmerffamfeit bereit, Bafò für midi oöer für
òid). Seljnfürtjtig fafi icß feinem Sommen entgegen, ftets
ßoffenö, er roeròe eine Stacfjricfjt oon Seo Bringen.

Sie fam nidjt! Slufter óer einen Sepefcfje fein l'eßeits=
geidjett! gdj' toollte oft oergiocifelu! gürgene oerfnefife midj
òann gu tröffen, mandjmat auefi roieòer oerurteifte er 8eb.
©s fei nießt gu entfcßitloigeit, baft er uns fo gang oßne Mady-
ridjt luffe. Sas rooüte idj gar nießt fjören, er fönne ja franf
fein— in Mot ober uieüeidjt gar tot. — Samt geriet idj jc=
òcéitrof rotcócr tu eine folelje Sfufrcgung, òaft fefîft alles 3«?
reòen Jürgens nicfjts uütjeit rooflte, Bis fdjlieftltdj eine fön
perficfje SStntttgfeit folgte, òie midj für eine SBcile gang teil*
nafjtnsfos tttacfjtc.

Sann roieber Samen geiteu, roo icß nur alle eróeuf(i=
eßen glätte für òtc 3"fnnft icfjmicöete. 3ucrft roollte tdj,

«IiXkM^ SülaeKMrieK. Seit« 7.

wenduug von ß 9 und 19 von seiner Kompetenz Gebrauch
und erließ am 21. Auglist 1918 eine Vervrduuug, ivelche die

Sonntagsarbcit in dcn Kineinatographentheatern uns dem

Gcbictc dcs Kantons Zürich regelt. Danach sind dicsc Piih-
ncn an dcn hohen Fcsttagcn gänzlich zn schließen,- an den

übrigen öffentlichen Ruhetagen dagegen dürfen sie vvn
nachmittags 8 Uhr bis abends 19 Uhr offen gehalten werden.
Die Arbeitszeit beträgt an öffentlichen Rnhetagen höchstens
9 stunden,- es find ihnen mindestens 52 Tage im Jahre
sreizngebcn,

liegen diesen Beschluß des Regicruugsratcs crgrifs öcr
Berein zürcherischen- «iuobesitzer den staatsrechtlichen
Rekurs uud verlangte dessen Annlliernng, eventuell eiue
Abänderung dessclbcn iu dcm Sinuc, daß dic Offcnhaltuug
an den Rnhetagen init Ansnahmc dcr hohen Fcicrtngc von
2—11 Uhr gcstattct sci. Dcr Beschluß bewirke eine formelle
uud matcricllc Rcchtsungleichhcit dcr Rcknrrentcn unö
verstoße somit gegcn Art. 4. B.-B.

Das Bundesgericht hat den Reknrs am 8. April als nn-
bcgriindet abgewiesen. Die Erwägungen innren nngefähr
folgende: Was znnächst dic formclle Rechtsnngleichheit
betrifft, die in der Anwendung der ^ 8 nnd 9 des Ruhetagsgesetzes

auf dic Kinos bestehen soll, so hängt die Begründct-
heit dcr Beschwerde dnvou ab, ob die Kinematographen zu
den geivcrblichen Bctricben zn rechnen sind oder nicht. Nnit
Hai bereits der Bundesrat diese Frage bejaht. Das
Bundesgericht hat in feststehender Praxis deu Begriff des
Gewerbes im Sinne von Art. 31 B.-B. dahin ausgelegt, daß

darunter jede berufsmäßig ausgeübte, auf Erwerb gerich-
,tctc Tätigkeit zu rechnen sei. Ter gewerbliche Charakter
Ipczicll dcr incmatographcn ist vom Buudcsgcricht
bereits zweimal ausgcsprochen worden. sBö. 38 1, S. 433 ff.
uud Bd. 39 1, S. 12 ff.). Sachliche Grüudc sprecheu nicht
dafür, von dicscr Praxis heute abzugehen. Mithin ist die
Unterstellung unter Paragraph 8 des Ruhetagsgesetzes gerechtfertigt.

Statt diese Bestimmung in ihrcr ganzen Tragweite
an',,imenden, hat zndem der Regiernngsrat dcn Pcirapra-

öoch nnr, daß Sie ihm einc Last sein würden. Er mnß se
selbst crst eine Existenz gründen."

„Aber wir sind ja reich, da kann es doch nicht so schwer
halten?" Ich begegnete eincm seltsamem Ausdruck seiner
Augen, — „Sind wir es denn nicht?" Er schwieg und senkte
seinen Blick. „Ich will es wissen, ich will klar sehen!" riet
ich heftig. „Nun denn, wenn Sie es dnrchans vcrlangcn —
Lco hat viel, vicl mehr gebraucht, als cr gedurft hätte. Dazu
die verlorenen Summen der letzten Nacht. Nnr durch
eiserne Konsequenz wird es mir möglich sein, nns vor
vollständigem Ruin zu bewahren,"

Mit iveitgeöffueteu Augeu saß ich da. Also auch das!
Aber was war Armut im Vergleich zu deut Fürchterlichen,
was ich durchgemacht und was Leo tragen mußte. — „So
bin ich also arm — gut, daß ich das meiß, dauu iverde ich von
nnn an mcin Veben anders einrichten." Fcb sprach rnhig.
Jürgens wnrdc crregt. „Um Gotteswillen, Elisabeth, wie
mögen Sie so sprechen! In Ihrem Leben darf keine
Aenderung eintreten. Ich arbeite gern uud freudig fiir Sie."
Als ich ihn finster ansah, mnrdc er bleich

„Vcu hat Sic mir als hciligcs Vermächtuis ans Herz
gelegt, wie sollte ich mich vvr ihm verantworten, ivenn ich Sic
darbcn licßc!" Er hatte jetzt sehr leise gesprochen, seine
Stimme bcbte. „Erschweren sie mir meine Aufgabe nicht."

Mich erfaßtc plötzlich ein Schwindel, kraftlos sank ich
zurück. Törin, dic ich ivar! Wie wollte ich auch Hilfe vvn öer
Hand wcisc», da ich sclbst so schwach nnd tanm imstande- war,
zn gehen?

„Abcr wic soll es dcin, ivcrdcn?" fragtc ich kleinlaut,

phc» 9 wcitherzig ausgclcgt und ciuc beschränkte Arbeils-
zeil an den öffentlichen Ruhetagen gestattet. Was sodann
der Brnwiirf der materiellen Rechtnnglcichhcit anbciang.,
'>> tun» cin solchcr jedenfalls nicht darin erblickt werden,
,daß die Bcrordnnng aiisschlicßlich dic Arbcit in den biliös
regelt, Ter Regiernngsrat ist nicht verpflichtet, etwa anch
den Betrieb der Theater zugleich zu rcgclu- cr taun ciue
Bervrduuug .'rinncn, wauu er eiue solche fiir nötig erachtet

nnd für die Betriebe, deren spezielle Berhältuisse eiue
.solche erfordern. Tie Kinos sind zndem nen und rasch

aufgekommene Institute, im Gegensatz zu den Theatern, Viegi
nun aber eiue recht'' nelcichc Behandlung darin, das die

Thcatcr ihrc Voistclc> gen bis 11 Uhr oder noch später
ausdehnen köuueu? Das Bnndesgericht hat dic Franc
verneint nnd dcn Attsführnnaen dcs Regicruugsratcs
beigestimmt, daß die tatsächlichen Verhältnisse bei diesem beiden
Arcen vvn Schaustellungen nicht die nämlichen sind. Beide
citbeiten nnter ganz andern Arbeitsbedingungen, die eine
verschiedene Behandlung rechtfertigen. Dic Spicldaucr und
damit dic Arbeitszeit ist sowohl bei Theatern als anch bei
deu andern von den Rekurrenten angernsencn Schaustellungen,

anf die Woche berechnet, viel kürzer als bei den
>,'inos. Diese sind ständig von mittags bis abends im
Betriebe, mähreuö dort sich die Aufführuugcn auf den Abend
leventuell noch Souutag nachmittagss beschränken!. Das
Personal öer Kiuvs ist also währenö öcr Wochc vicl stärker
iu Anspruch genommen, sodaß es gerecht erscheint, menn cs
Sonntags relativ geschont wird. Diese Berhältuisse haben
üvrigeus auch iu auderu deutschen und schweizerischen Städten

den Erlaß spezieller ^incntatographcnverordnungcti
bewirkt. Aus diesen Gründen ist auch der Vorwurs iuate-
rnüer Rechtsuligleichheit abzuweisen. Da öic gleichen
Momente anch fiir die Vcrwcrsnng des Eveutnalstandpnnktcs
sprechen, sv wurde auch dieser vom Bundesgericht abgelehnt.

„ich kann doch nicht weiter lcbcn in dicscm großen Hanse?
Ich will anch keine fremden Menschen nin mich sehen!" Nnn
rcdcte er mir zn, nach nnferem Landhanse überzusiedeln!,
dann könne ich anch Leonie um mich habe». Meine Krankheit

entschuldige ja mciue völlige Zurttckgczogenheit. Später
könne ich i« mein Leben nach eigenem Ermessen einrichten.

Jetzt dürfe ich von keiner Aenderung sprechen, das
würde auch zu sehr auffallen. Wir müßten jetzt jedes
Aufsehen vermcidcn. Und ich fügte mich in alles, mic cr cs an-
ordnctc. Wir wohnten nnn wieder im Laudhnusc. Nur
deine Wärterin unö ein altes, treues Tienerpaar begleiteten

nns. Wir lebten sehr einfach. Ich beschränkte meine
Bedürfnisse ans das äußerste, was mir häufig Vorwürfe
von Jürgens einbrachte. Er besuchte nns oft, hatte stets
eine kleine Anfmerksamkeit bereit, bald fiir micb oder fiir
dich, sehnsüchtig sah ich seinem kommen entgegen, stets
hoffend, er ,verde eine Nachricht von Veo bringen.

Sie kam nicht! Anßer der einen Depesche kein Vebens-
zeichcn! Ich ivvllte oft verzweifeln! Jürgens versnchte mich
dann zn trösten, manchmal anch wieöer vernrteilte cr Leo.
Es sei nicht zn cnischnldigen, daß er nns sv ganz ohne Nachricht

lassc. Das wolltc ich gar nicht hörcn, cr könne ja krank
sein— in Nvt vdcr vielleicht gar tvt. — Tann geriet ich
jcdcs»»'> wicdcr i» cine solche Äufreguug, daß sclbst allcs
Zureden ^ürgcns nichts nützcn wollte, bis schließlich eine
körperliche Mattigkeit fvlgtc, dic mich fiir cinc Weile ganz teil-
nahmslos machte.

Dann Mieder kamcn Zeiteu, Ivo ich nnr alle erdenklichen

Pläne für die Znknnfl schmiedete. Zuerst wolltc ich,
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